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Deiche sind nicht nur Werke menschlicher Technik. Namentlich der sichere Fortbestand
hangt neben bautechnischer Pflege von ihrer biologischen Konstitution ab (Vgl. WOHLENBERG
1949). Das ist eine Erkenntnis, die sich gerade in jungster Zeit bereits erfolgversprechend in
*) Aus dem Zoologischen Institut der Universidz Kiel, Direktor: Professor Dr. Dr. h. c.
A. REMANE.
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der Auswahl der Vegetationsbekleidung der Deiche (vgl. WOHLENBERG U. SNUIS 1955) durch-
gesetzt hat. Die floristische Zusammensetzung eines Standortes ist eng verknupft mit ihrer
Fauna. Eine relativ monoton zusammengesetzte Gras-Vegetation wie die der Deiche begiinstigt
normalerweise leicht das Aufkommen von Schidlingskalamit ten oder zumindest doch eine
Instabilitdt der Lebensgemeinschaft. Damit besitzt die Kennmis der 6kologischen Zusammen-
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Abb. 1. Untersuchungsgebiet Hauke-Haien-
Koog mit den verschiedenen Deichen und ehe-
maligen und rezenten Anlandungszonen. Stand
Oktober 1958 (nach Karte Marschenbauamt
Husum)
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mii den verschiedenen Dei-
chen und ehemaligen Anlan-
dungszonen (nach WOHLENBERG
und SNurs 1955). Der einge-
zeichnete „Fallenquerschnirt"
gibt die Linie der Fallenauf-
stellung an
hinge der Tierbesiedlung unserer Deiche auch ein wirtscha*liches Interesse. Bis auf einige
Schidlingsberichte liegen aber nahezu keine Untersuchungen uber die Deidifauna vor.
Diese Arbeit soll zundchst die K fer (Coleoptera) und Spinneii (Araneae), die zu den
wesentlicbsten Tiergruppen in diesem Raum gel16ren, die Weberknechte (OpHiones), Asseln
(hopoda), TausendfuBer (Diplopoda) und HundertfuBer (Cbilopoda) behandeln.
Dabei kommt es besonders auf das Verteilungsbild der einzelnen Arten, die Abhingigkeit
der Besiedlung der Deiche von der Lage, der Blischungsneigung und vom Hinterland (Koog) an.
Eine besondere Rolle spielt das Alter der Deiche. Welche Entwicklungen in der Tierbesiedlung
(Sukzessionen) vollziehen sich hier, sowohl vom Gesiditspunkt der Populationsverteilung der
einzelnen Arten als auch im Hinblick auf die Gesamtmenge der Fauna (Individuendidite)?
Wie wirken sich die 6koklimatischen Unterschiede in den einzelnen Zonen des Deiches (Auften-
bdschung, Deichkrone, Innenb8schung) aus? Durch gleichzeitig laufende Untersudiungen der
Koogfauna kann die Besonderheit der Deichbesiedlung klarer herausgestellt werden.
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2. Untersuchungsortund-zeit
In fiinf Jahren (1957 bis 1961) wurden in Schleswig-Holstein der Seedeich am Friedrich-
Wilhelm-Lubke-Koog im Kreis Sudtondern (erbaut 1954), der zurtickliegende alze Deich
(„Sdilaideidi"; bis 1954 Seedeich des Neuen Wiedingharder Kooges) und in vier Jahren (1958
bis 1961) der im Bau begriffene und 195 8/1959 fertiggestellte Seedeich vor dem jetzigen Hauke-
Haien-Koog bei Bongsiel/Kreis Husum untersucht (vgl. Abb. 1 bis 6). Die Untersuchungen wurden
fortlaufend im Sommer und Winter durchgefuhrt.
3. Methodik
Im wesendiclien wurde die Bodenoberflichenfauna erfalit, die in diesem Lebensraum auch
arten- und individuenmihig graBte Bedeutung hat. Dazu diente die Formalinfallen-Methode
(vgl. Abb. 7,8,9), deren genaue Ausfullrung bereits dargestellt wurde (HEYDEMANN 1960 u. a.).
Die automatische Fangmethode wurde durch stkndige Freilandbeobactitungen und HandfRnge in
zahlreidien Exkursionen ergkzt· Anhaltspunkte Bber die akoklimatischen Cliaraktere der Deiche
Abb. 3.
Der neue Seedeich am
Hauke-Haien-Koog
grenzt an seiner AuBen-
basdiung nicit mit der
Rorschwingelzone son-
dern mit einem mehrere
Meter breiten Beton-
platren-Streifen an das
freie Warr. Das An-
spulicit liegt auf Beron-
Untergrund und seine
Lebensgemeinschaft
kommt · nur unvollkom-
men zur Ausbildung
1/ 1





-31*   755* -
r.7*. =*":r J>./.-. --
gaben wiederliolte Messungen des Salzgehaltes der Bodenoberfi che (untersucht im Labor der For-
schungsstelle Westkuste, Leitung Dr. WoHLENBERG - Titrationsmerbode), des Wassergehaltes der
Bodenoberflidle (Trodnung der Bodenproben im Thermostaten bei 1000 C), der Temperatur- und
Luflfeuchtigkeirsverhaltnisse (Aspirations-Psychrometer) und des Windeinflusses (Schalen-Kreuz-
Anemometer).
4. Zusammenarbeit
Die Untersuchungen wurden in den Jahren 1957 bis 1960 von der Akademie der Wissen-
schaften und der Literatur in Mainz dank der Vermitrlung von Herrn Professor Dr. REMANE
groBzugig unterstutzr. Ebenso erfuhr der Verfasser 1960/1961 fnanzielle Fdrderung durch das
Landesamt fur Wasserwirtschaft Sctileswig-Holsrein in Kiel, wofur auch hier gedanki sei. Die
Deutsche Forsdiungsgemeinschaft stellte dankenswerterweise ein stereoskopisaes Binokular-
mikroskop zur Verfiigung. Die Arbeiten erfuhren weiterhin Untersditzung durch Salzgehalts-
untersuchungen von Bodenproben, Zurverfugungsrellung eigener Salzgehaltsmessungen und man-
cherlei andere Hilfe seitens Herrn Dr. WOHLENBERG, Marsclienbaugamt Husum, Forschungsstelle
Westkuste. durch Hilfe bei Exkursionen durch Herrn Dr. NoODT, durch Fang, Sortierung u. a.
von den Herren Dr. WEIDlEMANN und cand. mr. nat. MOSSAKOWSKI, durch mancherlei Hinweise
1
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Der dreiBig Jahre alte Binnen-
deich am Lubke-Koog ist im
Gegensatz zum Seedeici meist
mit selir langer, beiderseitig bis
zum FuB reichender SuBgras-
vegetation besetzw. Auf der
Bodenoberfliche tritt im Ge-
gensatz zum Seedeich eine
dickere Schicht von Bestandes-
abfall auf, die eine reidie
Tierwelt besitzt
Abb. 5.
An den jungen Seedeidi am
Haiike-Haien-Koog grenzt im
Speicherbecken-Bereich eine
sehr schutter mit S,meda und
Salicornia bewacbsene Zone,
die im Sommer sehr reich, aber
im Winter besonders arm be-
siedelt ist. Fur diese Zone
dient der Seedeich als Uber-
winterungsraum namentlich far
Lauflafer, Kurzflugelk fer und
Spinnen
Abb. 6.
Am Seedeich des Lubke-Kooges
liegt statrdessen an der Basis
der Innenberme ein Sielzug
oder Deicigraben mit Brack-
wasser zwischen 5 und 25 %
NaCl. An diese Zone ziehen
sich in trockenen Sommern
zatilreidie feuchtigkeitsliebende
Deicharten zuriick. Dieser Ne-
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Abb. 7.
In den Boden eingesenkte For-
malin-Falle von 56 mm inne
rem ¤ffnungsdurchmesser zur
Erfassung der akriven Tierwelt
der Bodenober£lidie (uber etwa
0,5 mm Gr6Be (BARBER-
STAMMER-Prinzip). Das um-
gebende Erdreich ist direkt an
den Fallenrand herangeformt
Abb. 8.
Eine Glasscheibe wird mit Fuf-
chen etwa 3 bis 4 cm uber den
oberen Fallenrand gesetzr, um
Regen abzulialten
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Abb. 9.
In stark beweideten Zonen mussen 4 bis 5 starke
Eisenbugel die Fallen gegen Zerst5rung durch das
Vieh schutzen. Eine mindestens ebenso groile
Gefahr stellen allerdings fur die Fallensrellung
Neugier und ZerstBrungslust mandier Deich-
besucher dar. Darum ist die Glasscheibe hier durch
Gras getarnt, wihrend die Eisenbugel meist von
weitem fur die normalen Biigel zur Verhinderung
des Wegerrirts der Schafe gehalten werden
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seitens Herrn Dr. KeNIG, vor allem audi durch Oberprufung oder Determination einer Reihe von
K fern durch die Herren Dr. I.0HSE, Hamburg (Longitarses, verschiedene Curculionidae),
Dr. BENIcK, Lubeck (Arlieta), und KoRGE, Berlin (Oxypoda, Quedius simpticifrons) und nichr
zuletzt durch Herrn Dr. WIEHLE, Dessau (Oberpriufung einiger Spinnen).
5. Edaphische Faktoren und Ukoklima der Deiche
An anderer Stelle wurde bereits auf den besonderen 6kologischen Charakter der Deiche
n her eingegangen (HEYDEMANN 1961 a u. 1962 a) lind hervorgelloben, daB sich Deiche in
ihrem Standortklima und den Bodenfaktoren wesentlich von den migrenzenden K8gen unter-
scheiden. Die Inklination der Hangseiten bewirkt eine starke Sonnen- aber auch Wind-Exponie-
rung, ebenso wie einen stirkeren Scliattenfall bei schr gem Sonnenstand bzw. eine starke Aus-
prdgung von Luv- und Leeseite. Die Neigungen der Auien-und Innenb6schungen der Deiche
fuhrell Zu einem schnellen Abflielien des Niederschlagswassers, zum Teil verbunden mit
erosionsartigen Erscheinungen, besonders auf der steilen Innenbbschung bei nicht luckenlos
decl[ender Vegetation. Die Wasserhaltekraft der modernen Deidie mit Sandkern ist gering,
zudem ist die 1 m bzw. 50 cm dicke Kleischidit durch den Sandkern mehr oder minder vom
Grundwasser abgeschnitten. Die Bodenoberfi che ist also im Durchschnitt viel trockener, als sie
sonst in der gesam[en Marsch auf Klei-Boden zu sein pilegt. Die durch Schafbeweidung viel-
fach extrem kurze Vegetation ergibt in Bodenni:he keinen hohen Verdunstungsschutz fur das
aufsteigende Kapillarwasser, so daB der trockene Charakter besonders der Seedeiche noch
stirker betont wird. Durch das angrenzende Wattenmeer auf der einen Seize, den angrenzen-
den Koog auf der anderen, durch Baschungen und Krone, ist trotz dieses schmalen 50 bis
120 m breiten Landstreifens eiiie auffallend starke dkologische Zonierung gegeben, die hier
bezuglich der einzelnen Faktoren kurz besprochen sein soil,
a. Salzgehalt
Hieruber ist bereits eine kurze Darstellung gegeben worden (HEYDEMANN 1960 a u.
1962 a.). Eine Anwurfzone, die mit liblierer Flut in Bertihrung kommt und an das mit Queller
(Salicornia stricta) bewachsene Watt angrenzt, zeigt einen Salzgehalt zwischen 5 und 35 0/00,
ihr folgt eine Spriihzone, die meist nur durch Wellenspritzer mit dem Meerwasser in Bet·iihrung
kommt, mit 2 bis 10 0/00 NaCL Beide Zonen zusammen erreichen eine durchschnittliche Breite
von etwa 15 m. Der abrige Deich besitzt in seiner oberen Bodenzone (5 bis 6 cm Tiefe) einen
Salzgehalt etwa zwischen 0 und 30/ot,. An der Innenberme kann es allerdings infolge durch-
druckenden salzigen Gruiidwassers wieder zu einer st rkeren Erhdhung des Salzgehaltes an
der Bodenober idie kommen.
b. Bodenfeuchtigkeit
Ober den unterschiedlichen Wassergehalt der einzelnen Deichzonen wurde ebenfalls bereits
eine kurze Zusammenstellung gegeben (HEYDEMANN 1960 a). In der Anwurf- und Spruhzone
kann der Wassergehalt des Bodens auf das Doppelte und Dreifache von dem der Deichkrone
steigen; normalerweise zeigen Auficin- und Innenberme des Deiches einen etwa 30 0/0 h8heren
Gehalt an Bodenfeuchtigkeit als die 118her gelegenen Deichzonen. Vom AuBeren und inneren
DeichfuG zur Krone nimmt also der Wassergehalt der oberen Bodenschichten kontinuierlidi ab.
Schon wenige Tage nach einem ausgiebigen Niederschlag wird diese Situation wieder deurlich.
95
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c. Wind
Die meisten Deiche an der schleswig-hoisteinischen Westkiiste sind mit ihrer Lingsachse in
Nord-Sadrichtung ausgerichtet. Damit ist die AuBenbernie zumeist die West- und die Innen-
berme die Ostseite. Da in den Sommermoiiaten Westwindlagen an 70 40 der Tage vorherr-
schend sind, ist die Au£enbaschung auch zugleich die Luvseite, auf die der Wind mit unver-
minderter Geschwindigkeit aufprallt. Hier ist eine besonders stat·ke Verdunstung gegeben,
andererseits auch eine starke Bertilirung mir stark feuchtigkeitsgesdrtigrer Meeresluft, die offen-
bar zum Teil die geringe Bodenfeuchtigkeit fur viele Arten kompensieren kann.
Die nur 1 bis 2 km landeinw*rts liegenden Sdilafdeiche unterscheiden sidi in ihren Wind-
verklmissen oft wesentlich von den Seedeichen, wie aus Abbildung 10 hervorgeht. In der Zone
2 m iiber dem Boden verliert der Wind durch den Seedeich 10 bis 30 0/0 seiner Geschwindigkeit;
dies wirkt sich an den Schlafdeichen bereits erheblich aus. Dabei ist aber vielfach der Seedeich
an der Leeseite windirmer als der Schlafdeich. Dies hAngt offensichtlich mit unterschiedlichen
Konvektionsstri mungen des Windes zusammen, die wiederum durch den verschiedenen Nei-
gungsgrad der Autienb schung von Seedeich und Schlafdeich bedingr sind. 10 cm liber dem
Boden, also in der bodennahen Zone, die fur die Bodenoberflichenfauna (Epigaion) von Be-
deutung ist, weist der Seedeich grilhere Windgeschwindigkeiten auf ali der Sdilafdeich. Dies
hangr zu einem grolien Teil mit der Vegetation am Schlafdeich zusammen, die hblier als 10 cm
aufwichst, w hrend sie am Seedeich meist unter 10 cm bleibt (Unterschied Kuh- und Schaf-
beweidung!). Selbst bei Windgeschwindigkeiten von 15 m/s (Windstirke 7 nach 12teiliger
Beaufort-Skala) in 2 m Hijhe uber dem Boden erfolgt bereits an der Aulienbdsdiung des See-
deiches in 10 cm H e uber dem Boden eine Erniedrigung um 60 % auf 6 m/s, an der Innen-
berme des Seedeiches auf 1,5 m/s (Windstirke 1) bis schlieElich der Wind unmittelbar an der
Bodenoberfliche zwischen det dichten Vegetation kaum noch registrierbar ist (Abb. 11). Was
die direkte Windeinwirkung anbelangt, kommr naturlich nur der bodennahe Wind fur die
epigdische Fauna in Betracht; fur die Verbreitung der Individuen und insbesondere die Erst-
besiedlung spielen aber die Windverhdltnisse in den Zonen uber der Vegetation eine wichtige
Rolle. Besonders aber hat der Wind einen grohen EinfluB auf die Schichtung von Temperator
und relativer Luflfeuchtigkeit in den bodennahen Zoneii. In diesem indirekten EinfluB ist seine
Hauptwirkung auf die Zusammensetzung der Fauna zu suchen. Im ubrigen haben die Seedeiche
fur den gesamten anschlielienden Koog eine bedeutende Windbremswirkung, die sich in einer
Herabsetzung der Windgeschwindigkeit 2 m uber dem Boden um 50 bis 70 0/0 bemerkbar
macht (Abb. 11).
d.Temperatur
Die Temperaturschichtung Zeigt zwischen Seedeich und Schlafdeich (mit hi herer Vege-
tation) und deren verschiedenen Zonen auffallende Unterschiede (Abb. 12). Bei nahezu gleicher
Temperatur 2 m iiber dem Boden zeigr der Seedeich an der Au£enb6schung in 10 cm
H61le uber dem Boden oft geringere Erwarmung als der Schlafdeich (WindeinfjuB), dagegen
liegt auf der Innenbbschung der umgekelirte Fall vor (niedrigere Vegetation des Seedeiches
bedingt grt;Bere Sonneneinstrahlung, und gr6Bere Bodentrockenheit vermeidet Stdrkere Trans-
pirationskilte). Am Boden zeigt der sedisjilirige Seedeich dann zumeist uber alle Zonen hin-
weg eine 116here Temperatur als der entsprechende Schlafdeich bei sonnigem Wetter. Die Tem-
peraturdifferenzen sind beispielsweise mit 30 C im April bei gleichem Bodentyp und gleicher
Inklination immerhin betrilchdich. Zu der leichten Erwirmbarkeit der Hangseiten kommt dann
noch die groile Wirmeabsorptionskraft des dunklen Kleibodens. Das findet seinen Ausdruck in
1
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Abb. 10. Die Verreilung der Windgeschwindigkeiten in verschiedenen Bodenhahen im Vergleich von
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einem Vergleich der absoluten Temperaturmaxima zwischen der Zone 2 m uber dem Boden
und 2 cm im Boden in der Marsch (Abb. 13). Die Bodenoberfldche erreicht dabei oft um 120 C
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Abb. 12. Die Temperaturverteilung in verschiedenen Hahen uber dem Boden im Vergleich vom Seedeidi
mit dem 2 km zurtickliegenden Schlafdeich (Messung 2. 4. 1960 im Lubke-Koog, 12.30 bis 13.15 Uhr).
NW-Wind, 4 bis 5 m/s 2 m uber dem Boden, sonnig, Boden trocken, Vegetation 3 bis 5 cm hoch, grunend
e. Relative Luftfeuchtigkeit
Die relative Luftfeuchtigkeit weist ebenfalls erhebliche Differenzen zwischen Seedeich und
Schlafdeich auf (Abb. 14). Bei gleicher relativer Luftfeuchrigkeit 2 m iiber dem Boden und 10 cm
iiber dem Boden an der Autient)6schung der beiden Deiditypen, kommt es bereits in diesem
Horizont (10 cm uber dem Boden) auf der Innenb6schung zu starken Unterschieden. Dabei
liegt der drei- bis funfjihrige Seedeich of: 10 0/0 und mehr in der Lufifeuditigkeit niedriger als
der Schlafdeich (Auswirkung der niedrigeren Vegetation und des geringeren Wassergehaltes des
Bodens). Besonders ausgeprigt sind die Unterschiede unmittelbar an der Bodenoberfldche. Hier
liegt an der AuBenbtischung der junge Seedeich meist 5 bis 10 0/0 niedriger in der Luftfeuchtig-
keit als der landeinwirts befindliche Schlafdeich, auf der Innenb6schung (Leeseite) kommt es
sogar zu Differenzen von 30 0/0 und mehr zuungunsten des Seedeichs. Am Schlafdeich unter-
bindet dichte Vegetarion eine stdrkere Zonierung der relativen Luftfeuchtigkeit am Boden, am
Seedeich steht die AuBenb6schung ganz unter dem EinfluB der feuchren MeeresluK, auf der
Innenbdschung macit sich der offene, trockene Boden bemerkbar. Die Trockenheit des Bodens
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6. Vegetation
Die eigentliche „Salzwiesenzone" bekleidet an einem Seedeici nur etwa 15 in Breite des
DeichfuBes an der Autienberme, im wesentlichen wichst hier Rotschwingel (Fest;,ca rubra lito-
ralis) (Besodung ) mit seinen Begleitarten wie Grasnelke (Armeria maritima), Meerstrandmilch-
kraut (Glaux maritima) u. a. (Zone bis 1,50 m iiber MI'hw). Die iibrigen Deichzonen sind mit
SuhgrRsern besodet bzw. bes t, unter denen das deutsche Weidelgras (Lolium perenne) vor
herrscht. Die Zusammensetzung der Flora ist ausgesprochen monoton, auf den jungen Seedeichen
im iibrigen viel einfisrmiger aus Grisern zusammengesetzt als auf den weniger intensiv bewei-
deten alten Deichen. Offensichtlich ziehen die Schafe den Weidegang auf der schwitcher geneig-
ten AuBenbbschung dem auf der stark abfallenden Innenb6schung vor, so daB sich hier ein
lingerer Graswuchs, wenn auch sehr viel weniger deckend, hilt als auf der Seeseite der See-
deiche und Schlafdeiche. Im ubrigen bildet das Weidelgras bald lange, harte Blutenstengel, die
dann nicht melir abgefressen werden und auf diese Weise der Stiligraszone gegenuber der Rot-
schwingelzone ein physiognomisch durchaus unterschiedliches Bild verschaffen. Der Anteil von
zweikeimbldttrigen Wiesenpflanzen ist auf den trockenen, jungen Seedeichen im Gegensatz zu
den Schlafdeichen ausgesprochen gering.
7. Obersicht des untersuchten Tiermaterials







Dieses Material gliedert sich folgenderma£en in die einzelnen Gruppen auf:
I. Laufkgfer - Carabidae IV. Spinnen - Araneae
1. Artenzabl: 48 1. Artenzahl: 43
2. Individuenzaht: 2. Individuenzahl: 7246
a) Larven: 812
b) Imagines: 5245 -













VI. Asseln - Isopoda
1. Artenzahl: 6
2. Individuenzahl: 45
VII. Tausendfailler - Diplopoda
1. Artenzahl: 5
2. Individuenzatil: 85
VIII. Hundertfubler - Chilopoda
1. Artenzahl: 4
2. Individuenzahl: 159
8. Erlduterungenzur Zusammensetzung der Fauna
Von den untersuchten Gruppen stehen die Kdfer mit zusammen 203 Arten und 11887
Imagines und Larven an der Spitze. Uncer ihnen sind wiederum die Laufkifer individuen-
mEBig besonders reich vertreten, mit 6057 Individuen (Larven + Imagines), das sind 53 0/0 der
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Kifer, gefolgt von den Kurzflagelklifern mit 3050 Individuen (- 26 %). Die ubrigen 21 0/0
der Individuen entfallen auf alle anderen K*ferfamilien zusammen. Das Verhaltnis von 10173
Imagines zu 1714 Larven (Relation 5,9 : 1) beruht auf der andersartigen Lebensweise der mei-
sten Larven, die das Bodeninnere oder die Streuschicht bevorzugen bzw. eine weimus geringere
Aktivit t besitzen, so da£ sie durch die Fallen in viel geringerem MaKe erfaht werden.
Anch die Spinnen sind auffallend reich vertreten. Von ihnen stellt die Familie der Zwerg-
spinnen (Micryphantidae) mit 5148 Exemplaren 71 % aller gefangenen Spinnen (bei einem
Artenanteil von fast 50 0/0 an der Spinnenfauna). Es folgen die Baldachinspinnen (Linyphiidae)
mit 977 Individuen ( = 14 0/0) und die Wolfsspinnen (Lycosidae) mit 843 Individuen (- 12 0/o).
Die ubrigen drei Familien treten nur mit 228 Individuen (- 3 0/0) in Erscheinung. Die meisten
dieser Formen sind nur fakultative Netzbauer.
Weberknechte (Opiliones) k8iinen kurzfristig (Spdtsommer- bis Herbstmonate) namentlich
auf den Altdeichen mit hoher Vegetation eine gratiere Rolle spielen. Asseln treten nicht beson-
ders in Erscheinung, im wesentlichen handelt es sidi dabei um eine Art (Tracbeoniscus ratbkei);
Tausendflilier (Diplopoda) treten auch nur mit einer Art in grtilierem Umfang auf, Hundert-
fuller (Chilopoda) sind individuenreicher vertreten (zwei hb:ufige Arten).
Fam. Carabidae
1. Can:bm granulatus L.
2. Nebria brevicollis F.
3. Nebyia sating F. . ..
4. Notiophilus substriatus WAT.
5. Lorocera pilicornis F.
6. Clivina fossor L.
7. Dysebirius Satinus SCHAUM.
8. Dysairius globosus HEsT.
9. Broscia cepbalotes PANZ.
10. Ben*idion lampros HMT
11. Bembidion properans STEPH.
12. Bembidion va ium OL.
13. Bembidion bnatum DET.
14. Bembidion astulatum L.
15. Ben*idion minimum F.
16. Bembidion obtusum SERV.
17. Bembidion aeneum GERM. .
18. Tre£6us quadyistriatus SCHRK.
19. Tred,u: discus F. ...,
20. Pogonus luridipennis GERM.
21. Pogonus chakeus MRSH.
22. Hmpialas pabescens MOLL..
23. Harpalus aeneus F.
14. Ac:,palpzs meridianws L.
25. Bradycellws coll,dris P;c,K.
26. Dicbimtricbus pubescens MfiLL.
27. Aman: plebeia GYLL.
28. Amara similata GYLL.
29. Amara nitida STRM. .
30. Amara communis PANZ.
31. Amara aenea DEG.
32. Amaya jamiliaris DIT.
33. Amara bilions GYLL..




































35. Amara fulva DEG.. .
36. Amara convexisiscula MRsH.
37. Ptemsticbus cupreus L.
38. Pterosticbus vernalis PANZ.
39. Pte osticbus niger  CHALL.
40. Pterostidiws vdgmis L.
41. Pterosticbus strenuus PANZ.
41. Pterostidids diligens STRM.
43. Cdathws melanocepbalids L.
44. Calatbus fuscipes GzE.
45. Caladms enatus SAHLD. .
46. Olistbopus mtundatws PAYE.
47. Agon*m m£itteri HBsT.
















Fam. Staphylinidae - Kurzflagelklifer
1. Micropeplii: poicat*s F. . 1
2. Omalium excavatum STEFH. . 2
3. Tvogopbloews scbneideri GNGLB. 3
4. Oxytelus rugosus F. 19
5. Oxytelus inustus GRAV. . . . 14
6. Oxytelus tetracarinatus BLOCK. 4
7. Platystethus coynutias GRAV.... 1
8. Bledius tricornis HBst. (vgl. Abb. 29) 1
9. Stemis clavicomis Scop. 1
10. Stenus canaticulatus GYLL. 4
11. Stenus declanztus EK. . 11
12. Stenus brunnipes STEPH. . 1
13. Euaesthetus bipanctatus I.juNGH. 2
14. Latbrobium geminum KR. . 3
15. Latbrobium fulvipenne GRAv. 70
16. Latbmbium 511/orme GRAv. 2
17. Lath,obium longulum GRAY. *
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18. Xantbolinus angustatus STEPH.
19. Xantbolinus linearis OL. (vgl. Abb. 28)
20. Xantbolinus longiventris HEER.
21. Phitontbus sanguinolentus GRAv. .
22. Philontbus juscipennis MANNH.
23. Philontbus vaviws GYLL..
24. Philonthus varians PAYK.
25. Gabrips pennatus SHP.
26. Gabrips subnigritulus REITT.
27. Cajius xantboloma GRAV.
28. Stapt,ylinws .geneocepbalas DEG..
29. Quedius tristis GRAV..
30. Quedius simplicifrons FAIaM.
31. Quedius boops GRAV. .
32. Mycetoporids bellieseni STRAND.
33. Mycetoporus splendidws GRAN.
34. Bryocbaris analis PAYK.
35. Conosome testaceum F.
36. Tacbyporus nitidul,ds F.
37. Tabypo·rm p:*sillus GRAv.
38. Tadyporus cbrysomelinus L.
39. Tachyporus hypnor·am F.
40. Tachyporus solutus ER.
41. Tad,inus ru#pes DEG.
42. Todinus corticinus GRAV.
43. Hypocyptus laeviwsculus MANNH..
44. Oligota in/lata MANNH.
45. Oligota aton,m·ia ER.
46. Amiscbc analis GRAV.
47. Amiscba decipiens SHP.
48. Atbeta gyegaria ER.
49. Atbeta elongatula GRAv.
50. Atbeta melanocera THOMB.
51. Atbeta marina MULS. REY.
52. Atheta angustula GYLL.
53. Atbeta graminicold GRAv.
54. Atlieta vestita GRAN.
55. Atbeta fungi GRAv.
56. Astilbus canaticulatus F..
57. Chilopwa mbicanda ER.
58. Oxypoda Zividipennis MANNH..
59. Oxypoda opaca GRAY. . .
60. Oxypoda baemorrboeg MANNH.
61. 0xypoda bi tberi SCHEERP.
62. Oxypoda brachyptera STEPH.
63. Ateoc6ai·a lanwginosa GRAV.
64. Ateocbam bilineata GYLL.


















































Fam. Dytiscidae - Schwimmkifer
1. Agabus bipustulatus L. 4
Fam. Hydraenidae
2·. Ochtbebius auriculatus REY.
3. Ocithebius marinus PAYK.
Fam. Hydrophilidae - Wasserkifer
4. Helophorws aqwaticws L..
5. Helophorus brevipalpis BEDEL
6. Helophorws nabilws P. .
7. Spbaeridium scambaeoides L.
8. Spbaeridium lunarum . .
9. Cercyon baemon·boidalis F.
10. Cercyon melanocepbalus L.
11. Cercyon pygmaeis ILLIG.
12. Cercyon lateratis MRSH.
13. Ce,·Cyon andiS PAYK.... .
14. Megastemum boletopbagum MARsH. .
15. Enochrus bicolor F.
Fam. Silphidae - Aaskifer
16. Necropborus vespillo L.
Fam. Catopidae
17. Catops morio F.
Fam. Liodidae
18. Liodes dubia KuG.
Fam. Orthoperidae
19. Orthoperns brunnipes GYLL.
20.0,·tboperus atomas GYLL.
Fam. Ptiliidae - Federflugler
21. Ptenidium pusillum GYLL.
Fam. Cantharidae - Weichhifer
22. Cantbaris fusca L.
23. Cantbaris neida L. . .
24. Cantbaris dar·winiana SHARI'.
25. Cantbaris lateratis L.
Fam. Elateridae - Schnellk,Rfer
26. Hypnoidws qwadrip:*st*latws F.
27. Agriotes lineatus L.
28. Agriotes obcums L.
29. Atbows nige,· L..
Fam. Heteroceridae
30. Heterocerws flexuosids STEFH.
31. Heterocerus fusculus KIESW·
Fam. Nitidulidae - Glanzkifer
31. Meligethes aeneus F.
Fam. Byrrhidae - Pillenklifer
33. Simplocaria semistriata P.
34. By bus fasciatus FORST.
Fam. Rhizophagidae

















Fam. Cryptophagidae - Moderkifer
9 36. Cgptophagus pseudodentatus BRucs 5
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33. Atomaria fascata SCH6NH.
39. Atomaria atricapilla STEPH.
40. Atomaria berolinensis K .
41. Atomaria m#comis MARSH.
42. Atomaria linearis STEPH.
43. Ephistemus globulus PAYK..
Pam. Phalacridae - Kalinkafer
44. Stilbus testaceus PANZ.
Fam. Lathridiidae - Schimmelkifer
45. Latbridias lardariws DEG.
46. Latin·idius nodifer WEBTF..
47. Eniemus transversus OL..
48. Canodere ru.#coms MARSH. .
49. Cartodere #lum AUBA
50. Corticaria impressa OL.
51. Corticaria juscula GYLL.
54 81. Otiorrhyncbms ovat,ds L. .
10 82. Sitong gyiseus F.
25 83. Sitona lineatus L.
8 84. Sitona Bavescens MARSH.
5 85. Pbytonomus rumicis L.
2 86. Pbytonomus drator L.
87. Phytobius Zumpti WEGN.
83. Phyliobius piri L.
8 89. Ceutorrhyndius erysimi F. .








Fam. Mycetophagidae - Pilzk fer
52. Typbaea stercoraria L. 3
Fam. Coccinellidae - Marienkifer
53. Coccidula Ywfa HisT.
54. Tyttbaspis sedecimpanctata L.
55. Coccinella septempunctata L.
56. Coccinetia quinquep:inctata L..
57. Coccinella undecimpunctata L.
Fam. Anthicidae - Blatenkifer
58. Antbicus antbe,·inus L.
Fam. Scarabaeidae - Blatthornkifer
59. Apbodius #metarius L.
60. Apbodius consputus CREUTZ.
61. Aphodins mfipes L. . .
62. Apbodias spbacelatids PANZ.
63. Apbodiws plagiatws L.
Fam. Chrysomelidae - Blattkifer
64. Cl rysomeld staphyles L.
65. Gastroided polygoni L.
66. Phaedon concinnus STEPH.
67. Phyllotreta undulata KuTSCH.
68. Longitarsus succineus FoNDR.
69. Longitarsus melanocepbalus DEG.
70. Longitorsus piatensis PANZ.
71. Longitarsus atricillus L. .
72. Longitars*s sut:&relins DFr..
73. Longitarsus lur·idus Scop.
74. Ciepidoder# fernigined Scop.
75. Mant a rustica Kocki. . .
76. Chaetocnema concinna MARBH.
77. Cbgetocnema bortensis WEISE
Individuenzahl: 2431
IV. Spinnen-Araneae
Fam. Wolfsspinnen - Lycosidae
1. Pardosa (- I.pcosa) agiestis WEBTA. 9
2. Pai·dosa amentata (CLERCK)
(- saccata L.) . . 29
3. Pardosa monticola (CLERCK) . 4
4. Pardosa palustris (L.) (= tarsalis
THORELL) ...... 5
5. Pardose pullata (CLERCK) 2
6. Paydosa pwrbed,ensis <CAMER.1 764
11 7. Trochosa Turicola (DE GEER) .. 18
15 8. Trodosing (= Troobosa) ter,icola
49 (THORELL) 12
1 Fam. Radnerzspinnen - Araneidae54 9. A,·anea foliata FouRcRoy (- corn,ita
CLERCK) 4
2 Fam. Kieferspinnen - Tetragnathidae
10. Pachygnatba clercki (SUNDEVALL) 73















Pam. Curculionidae - Russelkifer
78. Apion vii'ens HMT. . 1
79. Apion carduorum IBRBY 3
80. Otion*yncbm yaucHs FBR. 2
1 Fam. Zwergspinnen - Micryphantidae
2 12. Pelecopsis parallela (WIDER) . 1
10 13. Cemtinetta brevipes BVESTRING) . 1
1 14. Tracb,nella nudipalpis (WESTRING) 3
15. Dicymbium nigrum (BLACKWALL 118
16. Argeoncus bumilis (BLACKWALL) 6
17. Silometopus reussi (THORELL) . 27
18. Silometopus curtus (SIMON) .. . 52
19. En£dia (= Hypomma) bitubercNiata
(WIDER) . . 23
20. Gnatbonarium dentatum (WmER) 3
21. Pocadicnemis pumila (BLACKWALL) 1
22. Tiso vagans (BLACKwALL) ... 1
23. Oedothoyax apicatus (BLACKWALL) 522
24. Oedotborax i·£trisus (F'ESTRING) . 120
25. Oedotborax Juscus (BLACKWALL) . 1762
26. Diplocepbalus cristatus (BLACKWALL) 9
27. Savignya frontata (BLACKwALL) . 12
28. Erigone vagans (AuDOUIN) Var. Spi-
nOSa (CAMBRIDGE) .. . 3
29. Erigone dentipdpis (WIDER) 624
30. Erigone atra (BLACKWALL) . . 896
3 1. E gone longipalpis (SuNDEVALL) . 737

















Fam. Baldachinspinnen - Linyphiidae
33. Lepto,·boptrum robustum (WESTRING) 62
34. Centromeyita bicolor (BLACKWALL) 185
35. Meioneta yarestris (L. MocH) 62
36. Lepthypbantes insignis (CAMBRIDGE) 7
37. Leptbyphantes tennis (BLACKWALL) . 86
38. Pwhomma pygmaeum (BLACKWALL) 42
39. Bathypbantes gracilis (BLACKWALL) 501
40. Stylophora concolop (WIDER) 27
41. Stemonypbantes lineatus (L). 4
42. Menged scopigera (GRUBE) . 1
Fam. Krabbenspinnen-Thomisidae
43. Xysticus cristati,s (CLERcK)
(= viaticus LINN ) ...... 6
Individuenzahl: 7246
V. Weberknechte - Opiliones
1. Mitopus morio (FABR.)
2. Oligotopbus agYestis (MEADE) .
3. Oligolopbus trideas (C. L. KoCH)
4. Lacinius ephippictus (C. L. KOCH)
5. Phalangium opitio L..
6. Opilio parietinus (DEG.) .
VI. Asseln-Isopoda
1. Ti·i oniscus pusillus BRANDT
2. Oniscus asellus (L.)
3. Porcellio scaber LATR. . .
4. Ti·adeoniscus ratbkei (BRANDT)
5. ArmadiliWium vulgme LATR..
6. Philoscia mascorum (Scop.)
VII. TausendfuBer - Diplopoda
1. Craspedosoma simile (VERH.) . .
2. Polydesmus denticulatus C. L. KoCH
3. Polydesmus inconstans LATZEL .
4. Brad·yiulas littomlis VERH.
5. Sdihophylium sabulosum (L.) .
VIII. HundertfuBer - Chilopoda
1. P b'ymeri,im jerri*gineum
(C. L. KocH) .. 2
9 2. Litliobius fo,·Bcatus (L.) . 65
2 3. Litbobius micyops MEIN... .. 4
5 4. Lamyctes (= Henicops) fvlvicornis
4 MEIN. 88
10. Erliuterungen zur Artenliste
Auch die nur mit wenigen Individuen vertretenen Arten wurden berucksichtigt, weil sich
nur dadurch ein Bild liber die Vielseitiglkeit einer Bioz6nose gewinnen liEt. Aulerdem ist es bei
Sukzessionsuntersuchungen wie auch fur den Vergleich mit anderen Untersuchungen aus popu-
lationsdynamischen und anderen 6kologischen Grunden wichtig zu wissen, ob bestimmte Arten
uberhaupt anwesend waren und zahleninhEig gering bleiben oder dem gatizen Gebiet fehten.
Die 203 Kiferarten verteilen sich auf 25 Familien, von denen die Kurzfliigelkifer (Staphy-
linidae) mit 65 Arten (= 32 % der Kiferarten) die artenreiciste Gruppe darstellen, gefolgt von
den Laufkifern mit 48 Arten (- 24 0/0).
Oberragend stark ist mit 2098 Individuen bei den Carabiden die Art Nebria brevicollis
vertreten, die allein 40 0/0 der gesamten Individuenzaht besitzt und auch den gr8Bten Anteil
an der Larvenzahl hat. Zw8lf Arten (- 250/0 der Laufkifer-Arten) vereinigen allein auf sich
4902 Individuen, das sind 93,4 0/9 alter Laufkifer-Imagines. Bei den Staphyliniden ragt die
kleine, 3 mm lange Art Oxypoda brachyptera individuenmi:Big selir hervor (762 Individuen =
300/0 der Kurzflugler-Imagines). Die zw6lf haufigsten (dominanten) Arten stellen 2013 Indi-
viduen (- 83 0/0 der Staphyliniden-Imagines).
W hrend bei den Carabiden der gri;Ete Anteil der Individuen gerade auf die zwillf grtifi-
ten Arten entf llt, nb:mlich 3765 (= 71 0/0), ist es bei den K.urzflugelkRfern umgekehrt; hier
stellen die zw6lf gr8Bten Arten (aber 6 mm K&perlinge) nur 389 Individuen (= 16 0/9). Wenn
an sich schon die normale Laufkifergr6Be betrlchtlich tiber der der Staphyliniden liegt, so
macht sich dieser Faktor des untersdiiedlichen Anteils der einzelnen Gr enklassen bei den ver-
schiedenen Kifergruppen naturlich weitgehender bei der Zusammensetzung der Biomasse be-
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Bei den ubrigen 23 KEferfamilien spielen die rerrestrischen Arten der Wasserk*fer indivi-
duenmEBig die gi·6Bte Rolle. Auf sie kommen mit 1064 Individuen (bei 12 Arten) = 43 0/0
der Exemplare dieser KEfergruppen.
Bei den Weberknechten haben nur zwei Arten auf Deichen eine griiBere Bedeutung (Pba-
Langium opilio und Opilio parietinus). Die ubrigen erwlihnten vier Arten sind aber in den
Kooggebieten hitufig.
Bei den Asseln ist nur Tracheoniscus ratbkei als eigentliche Deichart anzusprechen, Tri-
choniscus pusillus und Pbiloscia muscorum tauchen mehr in Grabenn :he auf, und die iibrigen
Arten (Poi·celtic scaber, Armadillipm vulgare und Oniscus asellus) sind hier vorwiegend an
menscliliche Siedlungen gebunden.
Den Tausendfuliern (Diplopoda) felilt auf den Deichen die notwendige Bodenfeuchtigkeit
bzw. ein Streuschicht. Allein Polydesmus denticulatus ist gegenuber der Feuchtigkeit anspruchs-
los genug, um regelm :Big - besonders auf Altdeichen - vorzukommen.
Bei den Hundertfufiern (Chilopoda) ragen zwei Arten in der Individuendichte hervor:
Lamyctes fulvicornis und Litbobiss for·jicatus (vgl. Abb. 47), beides Arten unter den epigai-
schen Chilopoden, die auch auf Feldern des Binnenlandes zu den hb:ufigsten Formen geharen
(HEYDEMANN 1953).
11. Entwicklung der Artenzahl
Im Gegensatz zu den-
jenigen Kooggebieten, die
vor der Eindeichung dem
freien Watt oder der Quel-
ler-(Salicornia-)Region an-
geh6rter; muE bei den neu-
gebauten Seedeichen die Be-
siedlung nicht vom „bioz8-
notischen Nullpunkt" an be-
ginnen, sondern durch das
Belegen der AuBenb2;schung
mit Rotschwingel- und SuB-
grassoden von nahegelegenen
Koogstandorten oder Schlaf-
deichen wird schon ein grti-
Berer Anteil von Arten mit
„verpflanzt". So verwundert
es nicht, wenn der ein- bis
zweijRhrige Seedeich schon
gleich. mit einer retativ hohen
Artenzahl aufwarter, z. B.
aus den Gruppen der Lauf-
lifer (Abb. 15) und der











Abb. 15. Die Vednderungen in der Individuendichte (ID) und der
absoluten Artenzahl (AZ) der Carabiden in der Entwickling vom
ein- bis zweijihrigen Seedeich uber den drei- bis funfjkhrigen Seedeich
bis zum dreiBigitihrigen Schiafdeich
a. Durdischnittliche Individuenzahl je Falle/vier Wodien Standzeit im
Durdisdmitz von mindestens zwalf Monaten
b. Die im Laufe der Untersuchungszeit aufgetretene Artenzahl
wandert auch ein nicht unbetrlichilicher Anteil an trockenheitsliebenden Arten zu, die in den
Salzwiesen beziehungsweise normalen StiBwiesen wegen zu starker Bodennasse nicht lebens-
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agrestis, P. mohticola, Leptypbantes insignis, Xysticus cristatus u. a. unter den Spinnen. Den
mitverfrachteten Arten bleibt nur die Aufgabe, sich uber den nichtbesodeten, sondern angesiten
Teil des Deiches (Deidikrone, Innenberme) auszubreiten.
Der ein- bis z weij Kihrige, junge Seedeich erreicht bereits in der Arten-
Zahl der Laufkifer den dreihigjhhrigen Schlafdeich bis auf 83 0/0, Scion der
drei- bis fiinfjithrige Seedeich hat die volle Artenzahl erreicht, wenn auch
nicht die endgultige Artengarnitur des Altdeidies, der mit dem Meer keine Berahrung mehr hat.
)Unger Seederch(1-2 Johre ort) -dlerer Seedeich (3-5 Johreattl
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Abb. 16. Die Entwicklung (Sukzession) und Zonierung der durchschnittlichen Besiedlungsdidite (Aktivi-
utsdicite = Individuenzahl je Falle/vier Wochen Standzeit) und der absoluten Artenzalil der Spinnen
im Vergleidi der verschieden alten Deichtypen
Nach der Abschneidung vom Meer vollziehen sich im Arteninventar des zum Schlafdeich ge-
wordenen Deiches des Hinterlandes erhebliche Verinderungen. Vor allem fallen halophile und
halobionte Arlen der AuBenberme aus; salzfeindliche (haloxene) Arten, die aber zugleich hy-
grobiont sind und daher nicht auf die Deichkronen ausweichen ktinnen, siedeln sich am Deich.-
fuB an. Auf die Artenzusammensetzung wirkt sich also sehr der Salzgehalt
der Bodenoberflacheaus.
Auch bei den Spinnen ist schon auf dem ein bis zwei Jahre alten Seedeich (Hauke-Haien-
Koog) eine Artenzahl von 19 (Durchschnitt alter Deiclizonen) erreicht, im Gegensatz zu 23 auf
dem drei- bis funflihrigen Seedeich und zu 25 Arten auf dem dreiBigjihrigen alten Deich, d. h.,
daB ein bis zwei Jahre nach dem Deichneubau bereits 77 40 der Artenzahl
des dreiltigjahrigen Schlafdeiches vorhanden sind. Darunter sind bereirs
siimtliche jemals in den Sukzessionsprozessen der Deiche dominanten
Ar t e n. Gleiches gilt auch fur simtliche andeien untersuchten Arten aus den ubrigen Gruppen,
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deichen gefunden wurde, hier aber ausgesprochen hiufig sein kann. Die Entwicklung des Arten-
inventars verlNuft also auf Deichen in v8llig anderer Art als in der ehemaligen Watt- und
Quellerzone in neuen Kugen. Dort findet innerhalb der ersten vier Jahre nach der Eindeichung
eine geradezu stermische Be- Seedeich
siedlung durch nelia Arten statt,
unte Au Be bosch. 01,//e Deicpkrone Innenhosch.die dem jungen Koog bald das ' „
70
Vier- bis Sechsfache von der Ar-
....tenzahl bringt, die im Vorland 6,5  0 0 0:0  
- 4****4 6vorhanden ist (vgl. HEYDEMANN ,·>:·X·:· il'
1960b und 19626). 6.0 40. f il.:: 6.:.E
*****
>:.:...:.
12. Zonierung der Arten- 5::f::.:
zahlund Artendichte : I.SO:-::
Da sich die Deiche nicht
nur in ihren einzelnen Ent*rick- I neuer
Wa 11 -U K.00
lungsstadien untereinander, son- 24 23 241-22gesamte Arten/ohi 1957 1959
dern audi in ihren verschiedenen
Hlihenstufen am selben Deich Schlaideich
6kologisch-abiotisch unterschei- Auaenbdsch.untere 4 obere Deich rone
den (vgl. Kapitel aber Oko- - Innnbasch.8.2 /
klima u. a. S. 95), ist eine Zo- 8 ° .VX+0
nierung der Arten in ihrer Ver- .....::
brekung an den Deichen ge- 77 , : ::,*   , 6.5
:*.:...
radezu voraussagbar. Eine un-
terschiedliche Populati- :.:..:.........
onsdichte von Zone zu .:...:··
Zone ist in allen Alters- *:I:.
stufen der Deiche far %...
4.......naliezu simtliche Arten I.***:
das abliche Verteilungs- I .ull,  
4 | ||| alterb il d. Eine Reihe von Arten istausschlielilich auf bestimmte Zo- neuer
KocaK"0 ····.,· --r-""2525 23nen der Deiche konzentriert und
gesamte Artenzah 957-1959
fehlt anderen, Das ergibt eine
diarakteristische Zonierung der Abb. 17. Die durchsdinittlictie Artendichte (= Artenzahl je Falle/
Artenzahl. vier Wochen Standzeit) der Spinnen von 1957 bis 1959 in den
verschiedenen Zonen vom Seedeidi und Schlafdeidi (Lubke-Koog
Bei den Spinnen sind in und Neuer Wiedingharder Koog)
den ersten fiinf bis sieben Jahren
im Bestehen eines Deidies die verschiedenen Zonen durch ahnliche hohe Artenzahl ausgezeichnet.
Auf dell alten Schlafdeiclien macht sich aber allgemein eine sdrkere Bevorzugung der unteren
AuBenb8schung wegen der gralieren Feuchtigkeit bemerkbar (Abb. 16). Die haloxenen Arten sind
nicht in der Lage, diese Zone bereits am Seedeich zu besiedeln, so dali die Erhahung der Arten-
zahl durch diese Formen erst am huBeren FuB der Schlafdeiche stattfindet.
Die Zonen graBter Artenzahlfallen dabei durchaus niclit immer mit
den Arealen gr&liter Artendichte zusammen (vgl. dazu HEYDEMANN 1962 a). Unter
Artendichte versteht man die Zahl der je Zeiteinheit eine bestimmte Fl che oder Grenzlinie
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tibersclireitenden Arten. Wahrend bei der Feststellung der Artenzahl das Vorkommen in
grdBeren Arealen iiber lingere Zeitriume beracksichtigt wird, ist das Erfassen del· Arten je
Falle in einer bestimmten Zeit (hier meist vier Wochen) die MaBeinheit fur die Artendichte.
Die Artendichte gibt eine bessere Vorstellung von der Aktivitdt der Arten innerhalb einer Bio-
z6nose, von der Vielseitigkeit einer Lebensgemeinschaft. Aus Abbildung 17 geht hervor, daB bei
den Spinnen die Deichkrone des
i"delsh Schla/de,ch
6. 6 De,chku Auilenberme Deichkrone
Seedeiches im Durchschnitt von
M SA 54
5
0- niwbdsch -/*....::0:07:9 28 Monaten Untersuchungszeit s' X k>: : X :*Nb" bosch. die hijcbste Artendichte mitAume.b ch/6 9 649 "*'Ii: 7,0 Arten je Falle/vier Wochen
3-1(-, r." :55::5655665554 Standzeit besitzt, wdhrend Au-
2- 2] ::::::::i:::::::::::::::::4 Ben- und Innenberme die hdch-
ste Artenzahlin diesem Zeic-
. . ---L:. 331 ranm aufweisen. Aud der-I ..LUJ.LI
Schlafdeich weist die grolitelaufkafer (Carobiden. imag,nes)
Artenzahl an der Autienberme
Schtfdetch auf, w*hi-end die gr6Bte Arten-
A Seed/lch 6. 5.8 dichte wiederum auf der Deich-
5- 5- 5,0 5D...0. .. 51 krone liegt. Um sich die Beclau-




2. F::::S::S:E:i::S:i:i:i: darf man es vielleicht auch so
4·6>6.4-X<·> ·1- 1-
0--- -------- 7- -- -- Lebensbedingungen auf groBer
:::<*>X<.4*>: ausdrucken: Die vielseitigsten
.-r............ri--... . 7>4.. Fliche - gerade auch fur ein-Ku il ugelkafer (S aphyginWen - Imagnes)
zelne settene Arten - weist die6- 6-
SchlifdelchSeedeia__ _ AuBenbaschung auf, daher ist5- 5-
eine holle Artenzahl vorhan-
4- 4.0 4- 38 3/ *A
...%V. %..4, den; die gri Bte Zalll h ufiger. F:9.,<,- Arten, die zu einem sehr man-1- 2- *x·:·>x·:.:.:.>::3 nigfaltigen Fannenbild auf etwa
,- !-
, X·>XVXCLCXR
.....:..............4 quadratmetergroher Fliche fuh-0- - e.--LL-  -- .:. , - -- ren, besitzt die Deichkrone·
Kate (Coeopteren Imog nes, Cuner Stophylinidoe u Caribidie) Dasselbe gilt auch fur die
Zonierung der Artendichte der
Abb. 18. Vergleich der (Alirivirirs-) Artendiclite (je Falle/ vier drei gr6Beren behandelten Ki-
Wochen Standzeit) der Laufkifer, Kurz8ugelkifer und iibrigen fergruppen. Aus Abbildung 18Kifergruppen in ilrer Zonierung am drei- bis funfjbhrigen See-
geht hervor, daB sowohl bei dendeidi und dreiBigjihrigen Scilafdeich (angegeben ist die Arten-
didite im Durdischnitt von 28 Monaten) Laufk :fern, bei den KurzBug-
lern als auch bei den ubrigen
K ferfamilien (soweit man sie als eine statistische Einheit betrachtet) die Deichkrone in der
Artendichte die anderen Zonen ubertrifft. Nur bei den Carabidae lialten sich am Schlafdeich der
DeichfuE und die Auften66schung der Deichkrone in dieser Beziehung die Waage. Innen- und
Auflenb6schung eines Deichtyps Ahneln sidi zumeist bei den Kdfergruppen in der Artendichte,
unverkennbar ist indessen eine erhebliche Zunahme der Artendichte vom Seedeich zum alten
Deich, die zum Teil 100 0/0 und mehr betragt. Darin ist eine deutliche bioz8notische Reifung
erkennbar, die auf die gunstige Verinderung der 6koklimatischen und edaphischen Bedingungen
bei der Umwandlung zum Schlafdeich, wie bereits eingangs besprochen, zurtickzufuhren ist. Der
--
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Seedeich ist 6kologisch in vieler Hinsiclit fur viele Tiergruppen extremer, aber durch sehr unter-
schiedliche Zonenbildung auch vielseidger zusammengesetzi.
13. Entwicklung (Sukzession) und Zonierung der Individuendichte
(Abundanz)
Sehr viel auffilligere Unterschiede als die der Artenzahl und Artendichte weist die Ent-
wicklung und Zonierung der Individuendichte der meisten untersuchten Artengruppen auf. Die
Laufkafer zeigen iii ihrel· Populationsdichte im Laufe der Sukzessionen einen H6chststand
auf dem drei- bis funfjdhrigen Seedeich,
der die zwei- bis dreifache Zahl an Indi- 1-2 jahriger Seedekh
viduen je Pldcheneinheit besitzt als der ein-
bis zweijihrige Seedeich (Abb. 19). Bei der
Entwicklung zum Schlafdeich macht sich   
16,5
dann wieder ein Rudrgang auf 550/0 des
drei- bis funfjilirigen Seedeichs bemerk- 7,5  .1-79· 
.EEHEE<E:
.
1 :-·70600bar. Bei der Analyse der Zonierung E::I··-o·:· ·· ··· ··· ·· · · ·.··.·.·. . ··
der Carabidenfauna filit auf, daf die Au- BE*
Benbuschungen stets am geringsten besie- 3-5jEhriger Seederch -
40delt sind; am ein- bis zweijiihrigen Seedeick
liegt die Innenbbschung zunddist iii der






zone. Die Bevorzugung der Deichkrone -1:::,-::·-r .:..·. .· *... *.. :... .. . ;. . . .. . 
durch so zahlreiche Arten der verschieden-
30 jahriger Schlafdeichsten Gruppen kann wohl nur so erkl rt
werden, daB im Spannungsfeld der gegen- 28
1Kufigen, negativen 6kologischen Krifte
28zwischen Salzgehall des Bodens, Wind- Emah iii=:.:..""HH"ieinwirkung und Vegetationsstruktur auf xmmm
der AuBenb6schung und der Ungunst der :illjj!!ilii ·: -r-27::·2;··,-7.,4
ammi .61'529lj#.11
Inklination und Trockenheit auf der In-
nenbbschung schlieBlich die Dreichkrone
doch noch die gunstigste Kombination der Abb. 19. Die Entwicklung der durchsdinictlichen Indi-
dhologischen Faktoren fur die meisten Ar- viduendichre (= Aktivirits-Individuendidire je Falle/
ten aufweist. Vor allem ist hier eine nicht vier Wochen Standzeit) bei den Laufkifern (Cara-
geneigte LauffiEche gegeben. Es ist inter- bidae) vom ein. bis zweijkhrigen
iber den drei- bis
funfjihrigen Seedeich zum dreiBigjihrigen Schlafdeich
essant festzustellen, daE im Moment des im Vergleidi der versdiiedenen Deidizonen
Fortfalls der Meeresbertihrung am Sdilaf-
deich die Laufkifer der Aulienbiischung - vor allem wegen der gr eren Bodenfeuditigkeit -
den Vorzug geben. Auch bei den Staphyliniden li Bt sich die Erscheinung der Bevorzugung der
Deichkrone am drei- bis funfj hrigen Seedeich klar erkennen; die Deidikrone erreicht eine um
40 °/0 116here Besiedlungsdicht:e als die Au£enberme. Allerdings gilt dies nicht fur den ein- bis
zweijEhrigen Seedeich, dessen Zonierung der Individuendichte aus Tabelle 1 hervorgeht.
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Tabelle 1





















Am ein- bis zweijilirigen Seedeich liegt sowohl die hildiste Artenzahl als auch Individuen-
dichte an der AuBenb6schung. Dies htngt mit der hohen Anzahl salzfreundlicher Kurzfliigler-
arten zusammen, die auf frisch besodeten Jungdeichen infolge des noch stirkeren Salzgehaltes
der Bodenoberfliche (Salzwiesensoden an der Au£enbi schung!) zu starker Entwicklung kom-
men. Zum Teil wird die intensive Staphylinidenvermehrung, die im Durchschnitt der Zonen
iiber das Dreifache des drei- bis funfjdhrigen Deiches betrigt (vgl. Tab. 2), aber auch durch
den geringeren Grad der Beweidung auf jungen Seedeichen bewirkt, deren Grasnarbe sich erst
festigen soil. Auch die Artenzalil der Staphyliniden erreiclit an der Au£enb6schung die doppelte
H6lie von der der Innenbdschung.
Wenn man die iibrigen Kiferfamilien in einer Sammelgruppe betrachret, ergibt sich hier
grundsitzlich das Bild vorherrschender Individuendichte an der Aulienseite der Seedeiche schon
von der Neubauphase an bis zu den Altdeichen hin. Die trockene Innenbtischung ist hier
individuenmiBig gesehen immer am geringsten besiedelt. Die Bevorzugung der feuchten, salz-
reicheren AuBenzonen durch diese Kafersammelgruppe ist in erster Linie durch die zahlreichen
terrestrischen Hydrophiliden-Arten der Gattungen Helopborus und Cercyon bedingt, die zum
Teil halophil reagieren, und ebenso durch die zahireichen, wahrscheintich mycelfressenden
Schimmelkifer (Lathridiidae) mit den Arten Corticarina fuscula und Enkmas transversus und
die Moderkifer (Cryptophagidae) mit den Atomaria-Arten u. a. Diese Sammelgruppe erreicht
ihre absolut hachste Individuendiclite im Ablauf der Entwidglung bereirs am ein- bis zwei-
jihrigen Seedeich und f llt darauf bis zum Schlafdeich auf ein Drittel und melir des Ausgangs-
wertes ab. Trotz dieser negativen Entwicklung der Populationsdichte mit zunehmendem Deich-
alter finder bei allen Kifergi·uppen nach Tabelle 2 eine zum Teil erhebliche Erh8hung der
Artenzahl statt.
Die Spinnen erreichen im Gegensatz zu den Kifern bereits am ein- bis zweijahrigen
Seedeich eine sehr hohe Individuendichte, die aber dann am trockenen und starker beweideten
drei- bis fiinfjahrigen Seedeich wieder auf 500/0 reduziert wird und erst am Schlaideich -
besonders am FuBe der AuBenbbschung - wieder zur ursprtinglicien H6he ansteigt (vgl.
Abb. 16). Dabei sind zur Zeit der hohen Siedlungsdichre auf dem frisch erbauten Juiigdeich
300/0 an Arten weniger vorhanden als im Schlafdeich-Stadium. Bei gesonderter Betrachtung
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Tabelle 2
Die Entwicklung (Sukzession) von Artenzalit und (Akrivitits)-Individuendichte verschiedener Kiifer-
gruppen und Spinnen vom ein- bis zweijkihrigen Seedeich iiber den drei- bis funfjiihrigen Seedeich zum



































ein- bis zwei jihriger drei- bis funfj lwiger dreilligj hrigerScblafdeidiSeedeich Seedeich
Neuer Wieding-Hauke-Haien-Koog Labke-Koog harder Koog
andere Sukzessionstendenz. Die zunehmende Abtrocknung.bzw. im Schlafdeich-Stadium die
Trennung vom unmittelbaren Kontakt mit der feuchten MeereslufE bewirken hier einen st n-
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14. Populationsverteilung der hiufigeren Arten am drei- bis fanfjihrigen
Seedeich und am Schlafdeich
Die Entwicklung und Zonenverteilung der Besiedlungsdichte Yon Artengruppen kann die
Tendenz zu einem bestimmten Dispersionstyp verdeutlichen. Uber die Verbreitung der einzet-
nen Arten in den 6kologisch verschiedenartigen Zonen und uber die spezifischen Unterschiede
zwiscllen Seedeich und Schlafdeich sagen diese allgemeinen Kurven niche aus.
In den Abbildungen 48a-1 sind darum die 6kologischen Verteilungsbilder der hiufigeren
Arten aus den untersuchten Tiergruppen in einem Vergleich vom drei- bis funfjilirigen Seedeich
und dem dreibigjihrigen Schlafdeich nach den durchschnittlichen Werten der Individuendichte
aus einem 28monatigem Zeitraum gegeben. Der „alte" Deich ist ebenso lange „Schlafdeich",
wie der junge zum Vergleich herangezogene drei- bis funfjihrige Seedeich existiert. Drei Jahre
vor dem Untersuchungsbeginn war demnach der Schlafdeich noch Seedeich fur den Neuen
Wiedingharder Koog. Bald nach Verlust der Meeresberuhrung Endern sich seine 6kologischen
Verhdltnisse wesentlich, die Fauna reagiert l urzfristig und nachhaltig auf diese abiotischen
Umstellungen der Umwelt. Sicher ist allerdings auch, daB der Schlafdeich bereirs zum Zeitpunkt
des friiheren Meereskontaktes durch seinen andersartigen Aufbau (Kleikern, geringere H8he,
griiliere Grundwassernihe, vielseirigere Vegetation) einen wesentlich weiter vorgeschrittenen
biozi notischen Reifegrad besaE, als ihn der lieutige Seedeich nach flinf Jahren erreicht hat. Es
bleibt offen, ob sich *linliche Reifeprozesse auf den modernen, hohen Seedeichen mit ilirem
starken Sanduntergrund abspielen werden. ]Fur das Verstindnis der Deichbesiedlung ist auf
jeden Fall die Priferenz bestimmter Zonen seitens der Arten, der EinfluB der Lage zum Meer
(Bildung von Vorland und vorgelagertem Koog) und das Deichalter im Sinne entwicklungs-
bestimmender Faktoren entscheidend. Die anfangs gegebenen 8kologischen Charakteristika der
einzelnen Deichzonen helfen die Verteitungsbilder verstehen. Die 6kologische Ausdeutung wird
sich natiirlich in den meisten Fillen auf die Nennung bestimmter Faktorenkomplexe beschran-
ken miissen, wobei allerdings erwlilint sein mag, daB sicherlich normalerweise fur die Ent-
stehung von Besiedlungstypen am Deich eben auch nicht Einzelfaktoren, sondern das Zu-
sammenwirken verschiedener Faktoren ausschlaggebend ist.
I. Laufkifer-Carabidae (Abb. 48a-c)
Es ergibt sich folgendes zusammenfassendes Ergebnis tiber die Besiedlung der verschiedenen
Deichtypen (vgl. dazu die Abb. 483-1; uber den ein- bis zweijdhrigen Seedeich, der in den
graphischen Darstellungen aus Platzgrunden nicht mit erfafit ist, werden zus tzliche Erginzun-
gen gegeben):
1. Von achtzehn hinfigeren Arten bevorzugen nur zwei den ein- bis zwei-
jihrigen Seed eich: Lorocera pilicornis und Cli·vina fossor (vgl. Abb. 22) (keine Halo-
philie!). Cligina fossor kann sich sicherlich deswegen am jungen Deich gut entwickeln, weil
der Boden fiir diese grabencle Form kurz nach dem Neubau noch weich genug ist und nicht
durch Bodensetzung und Weidevertritt so erhb:rtet ist wie sp*ter.
2. Nur funf Arten bevorzugen den drei- bis fiinfjKhrigen Seedeich: Nebria
brevicollis, AT. salina (halophil), Notiopbilus substriatus, Bembidion minimmm (halophil)
(vgl. Abb. 26) und Dichirotricbus pubescens (halobiont).
3. Acht Arten bevorzugen den Schlaf deich: Trecbus quadristriatus, Bembidion pro-
pe7ans (v€l. Akh. 231, Bembidion aeneum, Calatbas melanocephalus, Pte·rostic:bus v:,lgaris,
Amara plebeia, Harpalws pabescens und Harpal,is denews.
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4. Eine Art ist am ein- bis zweijihrigen und am drei- bis funfjdhrigen See-
deich gl eich hiiufig : Trechus discus.
5. Zwei Arten sind am ein- bis zweij*hrigen Seedeich und am Schlafdeich
gleich h Aufig und haben am drei- bis funfjdhrigen Seedeich einen Individuentiefstand:
Pterosticbws niger und Pterostichws st,·endiws.
6. Acht Arten bevorzugen am drei- bis funfjhhrigen Seedeich die Deichkrone, am Schlafdeich
nur flinf, d. h. mit zunehmendem Deichalter und bei Abschneidung von der Meeres-
beriihrung erfolgr ein „Abrutschen" der Vorzugszonen in die unteren Bereiche der Autien-
bdschung.
Hinfige Laufk fer (Carabidae) der Deiche
(Hier werden nur soldie K fer abgebildet, die nicht in HEYDEMANN 1962 b durch Fotos vertreten sind).






Abb. 20. Abb. 21. Abb. 22. Abb. 23.
Abb. 20. Dyscbirius salinas, 4 mm, meist an der unteren Auilenbdschung der Seedeiche - Abb. 21. Dy-
schirius globosus, 3 mm, einer der kleinsten hier vol:kommenden Laufk fer; wie D. salinas in den
oberen Bodenschiditen grabend, aber in den lialleren Deichzonen; mehr am alten Deich - Abb. 22. Cli-
wina fossor, 6 mm, ebenfalls gern in den oberen Bodenschichten grabend, besonders in den oberen Zonen
beider Deide - Abb. 23. Bembidion properans, 3,5 mm, nur am alten Deich
2
 '  )..C , C
Abb. 24. A·bb. 25. Abb. 26. Abb. 27.
Abb. 24. Bembidion varium, 4 mm, besonders an der Innenberme der Deiche an den Nebensielzugen -
Abb. 25. Bembidion ustulatum, 5,5 mm, ebenso verbreitet wie B. varium, daneben aber auch in rrode-
neren Regionen der Innenb6schung der Deidle - Abb. 26. Bembidion minimum, 2,5 bis 3 mm, neben
Dyscbbius globosus der kleinste Laufklifer des Untersuchungsgebietes; besonders am Seedeich, hier auch
in Scharen als Oberwinterer aus dem Koog - Abb. 27. Bembidion obtusum, 3,5 mm, 04 in groiler Menge
am aken Deich, in allen Zonen, besonders im Herbsr und Winter
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7. Am Seedeich bevorzugen allenfalls zwei Arten die AuBenbdschung: Dichirotrichus pubescens
(halobiont) und Calatbas melanocephalus (P), am Sdilafdeich indessen zwtilf (!) (vgl. auch
Punkt 6).
8. Am Schlafdeich gibt es keine Art, welche die steile und trockene Innenbaschung mit Ex-
position nach Osten bevorzugt.
II. Kurzflugler - Staphylinidae (Abb. 48d-e)
1. Nur zwei Arten von insgesamt vierzehn hiiufigeren Kurzfluglern pr ferieren den ein- bis
zweijiihrigen Seedeich: Oxypoda brachyptera und Quedias simplicifrons (halobiont).
2. Vier Arten liaben ilire Vorzugszone am drei- bis funfjb:hrigen Seedeich: Latbrobi;*in fulvi-
penne, Stapbylinas deneocepbalus, Tacbyporws i,ypnoram, Atbeta gregaria.
Alle ubrigen sind am Schlafdeich am hiufigsten.
Fiir die Staphyliniden ist derSchlafdeidi mit reich ausgebildeter Streuschicht (vor allem an
der AuBenberme), wegen seiner h6heren Grasvegetation und des graieren Anfalls an ver-
wertbarem Kor durch die Kuhbeweidung das glinstigste Deidismdium.
Hiufige Kurzflugelk fer (Staphylinidae) der Deiche
Abb. 28. Abb. 29. Abb. 30. Abb. 31.
Abb. 28. Xantbolinus linearis, 7,5 mm, besonders auf der Innenbaschung des alten Deiches, winter-
aktiv - Abb. 29. Bledius tricornis, 9,6 mm, in erster Linie an der Innenberme der Deidle, in der NAhe
der Sieizage - Abb. 30. Omalium excavatum, 3 mm, besonders im Filz der Bodenoberfliche -
Abb. 31. Stenus candiculatus, 3,5 mm, liebt feuchte Flichen (Vertrirtstellen) mit schutterem Graswuchs
3. Am drei- bis funfjRhrigen Seedeich bevorzugen acht Arten von vierzehn die Deichkrone, am
Schlafdeich macht sich der gleiche .Abstieg" in die tieferen Regionen der Auhenbl;schung
bemerkbar, wie bei den Carabiden, denn bis auf eine oder zwei Arten liaben sdmiliche
Staphyliniden ihr Priferendum am wesdichen, flach auslaufenden, grundwassernahen Deich-
fuB.
4. Nur drei grd£ere Arren bevorzugen die AuBenbdschung am Seedeich: Staphylinus aeneoce-
pbalus, Pbilontbus varias und Quedius sin*licifrons (halobiont), letzterer gewiti wegen sei-
nes hdheren Anspruchs all den Kochsalzgehalt der Bodenoberflache, die iibrigen beiden
Arten offenbar wegen des gruBeren Nahrungsangebotes (es handelt sich um Riuber) unter
dem aufgeworfenen Anwurf und dem von den Deichilidarbeiten verwehten Stroh.
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III. Obrige Kiferf amilien (Abb. 48*)
1. Eine klare Bevorzugung des ein- bis zweijilhrigen jungen Seedeiches ist von dieser Gruppe
bei auffallend vielen Arten zu bemerken: Megasternum boletophagum (terrestrischer Wasser
kifer), Helophorus brevipalpis (terrestrischer Wasserkifer [vgl. Abb. 32]), Cantbaris fasca
(Weichklifer), Longitarsus pmtensis (Blatt loh), Pbytobius z:*mpti (Russelkdfer, halobiont).
Megasternum und Helopboms leben von faulenden Pflanzenstoffen, die nach der Beso
dung infolge Absterbens vieler Pflanzenteile reich anfallen. Der Nahrungsfaktor durfte auch
fur Longitarsus pratensis (bevorzugt offenbar Rotschwingelgras als Nahrung) und Pbytobius
zampti, einem charakteristischen Halophytenfresser (Bevorzugung der Cruciferen) aussdilag-









Abb. 32. Abb. 33. Abb. 34. Abb. 35.
Abb. 32. Helopborus brevipalpis, 2,5 mm, oft in groilen Mengen im grundwassernahen Bereich des alten
Deiches (landlebender Wasserkifer) - Abb. 33. Coccinella undecimpunctata (Marienkifer), 4 mm, an
allen blattlaustragenden Pilanzen der Deiche, uberwintert oft in Massen unter der Rinde der Weide-
pfihie - Abb. 34. Necrophoms vespillo, Torengriiber, 17 mm, besonders an Feldmausleichen -
Abb. 35. Catops morio, Moderkifer, 4,5 mm, hdufig in den Gangsystemen der Feldmduse
gebend sein. 06 auch fur Cantbaris fusca der Nahrungsfaktor fur die starke Vermehrung am
jungen Seedeick entscheidend ist, kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. GewiE aber ist,
daB fur die riiuberischen, winteraktiven Weichkifer-Larven am frischbesodeten Seedeich die
gunstigsten Habitate an allen Deichen uberhaupt bestehen, da hier zundchst noch zahlreiche
kleine Lucken zwischen den Grassoden als Verstecke und Jagdareate in dem sonst so wetter-
exponierten Lebensraum dienen ki n:nen.
2. Zwei Arten sind in ihrer Hiufigkeit charakteristisch ffir den drei- bis fiinfjihrigen Seedeich:
Simplocaria semistriats (Pillenkifer), Corticarina fuscula (SchimmelkNfer). Ersterer ist aus-
gesprochen anspruchslos, wahrscheinlich als Larve Moos- und Wurzelfilzfresser und be-
sonders im Herbst und Winter aktiv.
3. Auf allen Deiclitypen gleichermaBen finder man den nutzlichen, halophilen Blattlausfresser
Coccinelia undecimpunctata (vgl. Abb. 33) und besonders auf dem Scillafdeich den auch auf
trockenen Feldern des Bilinenlandes hdufigen „Wasserkifer" Helopborus nubilus, die einzige
Art, die ausgesprochen die Deichkrone des trockenen Schlafdeiches bevorzugt, Diese Art ist
stets sehr mit Dreck verkrustet; es ist m8glich, daE es sich dabei um einen guten Ver-
dunstungsschutz eines ursprunglich aus dem Sulwasser stammenden Hydrophiliden handelt.
H. nubilus und H. aquaticus, der nur die grundwassernalien Zonen besiedelt, schliefen sich
8kologisch gegenseirig nahezu aus.






Abb. 36. Abb. 37. Abb. 38. Abb. 39.
Abb. 36. Carabus granulatus, 25 mm, Larve des gr ren im Gebiet vorkommenden Lauff fers -
Abb. 37. Tredus discus-Larve, 8 mm, lebt im Boden, trotz der HEufigkeit der Irnagines selren zu fin-
den -- Abb. 38. Amara convexiuscula-Larve, 12 mm, hiufig auf der Bodenoberfigche - Abb. 39. Amara
plebeia-Larve, 7 mm, neben A. convexiuscula liiufigste Amara-Larve
-.
Abb. 40. Abb. 41. Abb. 42. Abb. 43.
Abb. 40. Enocbrus bicoloi-Larve, 7 mm, Wasserkifer in den Sielzugen hinter den Deichen, kriecht zur
Verpuppung an Land und gelangc so an die untere Deidibbschung- Abb. 41. Staphylinus aeneocepbalus-
Larve, 20 mm, gr8Bte Kurzfifigelkifer-Larve des Gebieres, typisches Deiditier, riuberisch - Abb. 42.
Cantbaris darzeiniana-Larve, 15 mm, halobionter Weichkuer, Larve winteraktiv („Schneewurm') -
Abb. 43. Cantbaris fusca-Lai·ve, 17 mm, ebenfalls winteraktiv, 11 ufigste Weichkifer-Larve, r uberisch
IV. Spinnen - Araneae (Abb. 48g-1)
1. Von 28 mehr oder minder hdufigen Spinnen finden sechs Arten am ein- bis zweijdhrigen See-
deich ihren Vorzugsbereich (vgl. Abb. 48m): Pardosa parbeckensis (halobiont), Oedotborax
apicatus, Oedotborax retus*s, Erigone longipalpis (halobiont) (vgl. Abb. 45), Erigone arc-
tica (halobiont), Batbypbanks gracilis.
Bei drei von diesen sechs Arten ist sicher die Saligebundenheit die Ursache fur die Bevor-
zugung dieses Deidistadiums, bei den anderen Arten ist die Ursache zundchst noch nicht
erkennnbar.
2. Sieben Arten zeigen eine - wenn auch zunadist nur leichte - Priiferenz des drei- bis
funfj hrigen Seedeiches: Pardoss agrestis, Pardosa amentata, Paidosa monticola, T,·ocbosa
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Keine dieser Arten ist halobiont. Die xerophilen Spinnen Pardosa agrestis und P. monti-
cota bevorzugen die trockenen Innenbdschungen und treten auf dem ein- bis zweij lirigen See-
deich nicht in Erscheinung; es sind Formen der Dunen und auch der sandigen Felder (P. agre-
stis). Meioneta rurestris ist eine salzempfindliche, aber trockenheitsresistente Form. Por-
nbomma pygmaeum bevorzugt den Seedeich - wie viele winterakrive Arten - namentlich
in der kalten Jahreszeit (Abwanderung aus dem Koog wahrscheinlich); dhnliches gilt auch
fur Leptkyphantes tensis.
HD:ufige Vertrerer der Spinnen, Tausendfuier piplopoda)
und HundertfliBer (Chitopoda)
Abb. 44. Pachygnatba clercki, Kiefernspinne, 7 mm




Abb. 45. Erigone longipalpis, 3,5 bis 4 mm,
eine der hdufigsten Zwergspinnen an den
unteren AuBenbaschungen der Seedeicie
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Abb. 46. Polydesmus denticulatus, Tausendfu£er, 12 mm,
hdufigste Art, die die jungen Kooggebiete meidet
Abb. 47. Lithobius .for#catus, Hun-
dertfuiler, 25 mm, grailte deutsche
Lithobius-Art, lebt rRuberisch, meidet
ebenfalls die jungen Kooggebiete
3. Elf Arten (- 50 0/0 der 11Hufigeren Formen) kommen in besonderem MaBe am Schlafdeich
vor oder sind hier doch zumindest ebenso zahlreich wie auf dem ein- bis zweijahrigen See-
deichstadium, wie die Silometopus-Arten und Erigone atra.
4. Drei Arten sind bisher auf keinem anderen Deichstadium als dem des Schlafdeiches gefunden
worden: Diplocepbalus cristatus, Erigone vag,ms (halobiont, hygrobiont; nur am luberen
DeichfuB), Leptbyphantes insignis (Neufeststellung fur den Kontinent, auch im Ursprungs-
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In der Artenbesetzung durch Zwerg- und Baldachinspinnen hat jedenfalls der Schlafdeich
unter den anderen Deichtypen eine absolute Vorrangstellung. Die hi here Vegetation und der
ausgeglichenere Feuchtigkeirszustand infolge Ausbildung einer Streuschicht durften die ent-
scheidenden Faktoren daftir sein.
Auffallend ist, dail keine Wolfsspinne den Schlafdeich priferiert. Er handelt sich um
schnellaufende Jagdspinnen ohne Netzbau, die auf schwach bewadisenen, kurzgrasigen Fld-
chen am besten ilire Lauftitigkeit entfalten kdnnen und daher auf den Seedeichen ein in
dieser Hinsicht giinstigeres Areal vorfinden.
5, Vom drei- bis fiinfjiihrigen Seedeich zum Schlafdeich vollzieht sich bei
auffallend vieleii Spinnen-Arten ein Wechsel der Vorzngszone. Wihrend
noch am Seedeich die Innenberme mit zehn Arten das am meisten priferierte Areal dar-
stellt, haben am Schlafdeich hier nur vier Arten ihr Priferendum, wehrend die Au£en-
b6schung nun mit flinfzehn Arten weit an der Spitze Steht. An der AuBenbdschung des
Schlafdeiches ist es in erster Linie der flach auslaufende, stark feuchte und humose, breite
DeidifuB, der die bodenlebenden Spinnen anlockt. Es sind hier noch drei halobionte bis
halophile Arten darunter (Erigone longipalpis, E. arctica und Silometopus cartws). Vom
Seedeich zum Schlafdeich gibt es demnach einen allgemeinen „Abstieg" in die tieferen Zonen
und auBerdem eine Veriagerung der Priferendazonen von der Innenbtischung zur unteren
Aulienbdschung, da der Innenbuschung der Deiche kein breiter DeichfuE vorgelagert ist,
auf den ein Abstieg 018glich wire. Der entscheidende Faktor fiir die 6kologische Verteilung
der Spinnen ist neben dem Licht (das hier aber in iiberall gleichbleibender Intensitdt vor-
handen ist) zumeist die Bodenfeuchtigkeit (TRETZEL 1952). Da sich aber der Grad der
Bodenfeuchtigkeit auf Schlaf- und Seedeich ahneli und die relative Luftfeuclitigkeit am
Boden auf der Innenbdschung des Seedeidles im Durchschnirt niedriger liegt als auf der
AuBenbi schung des Schlafdeiches, ist nach Auffassung des Verfassers die Haufung der Pra-
ferendazonen am Seedeich auf der Innenbaschung nur als eine Auswirkung des ansrehenden
Westwindes zu erkliren, der hier die meisten Arten, die nicht des Salzes der AuBenbtischung
bedurfen, auf der Leeseite zusammentreibt (vgl. Abb. 10). Am Schlafdeich kilnnen diese
Arten in iliren „editen" Vorzugsraum vorsto£en, die feuchten grundwassernahen Grunland-
zonen, wihrend es sich am Seedeich hier um eine „Nottasung" handeln kann, da diese Zone
nach ihren Feuchtigkeitseigenschaften f£ir die meisten hier gehduft auftretenden Arten gar
nicht als Vorzugsraum in Frage kommen kann.
6. Es ist bezeichnend, daB die typischen „Deichkronen-Arten" : Meioneta,·urest,·is, Dicymbium
nigrum und Erigone dentipalpis keinen Wechsel der Zone in der Entwicklung zum Schlaf-
deidl vornehmen.
V. Weberknechte - Opiliones
Pbalangium opilio ist geradezu eine iiberall verbreitete Art, die sowohi im Wald (THIELE
1956) als auch auf den Feldern (HEYDEMANN 1953, TIscHLER 1958) in groBer Zahl auftreten
kann. An der Nordseekaste besiedelt sie stark nur den zurtiddiegenden Altdeidi, dringt auci
kaum in die jungen K6ge ein, wahrend sie in den alten Iegen reidilicher vorhanden ist.
Zweifellos liandelt es sich um eine salzempfindlictie Art, die autierdem als besonders langbeinige
Form in der nur wenige Zentimeter holien Vegetation kaum genugenden Windschutz genieBt.
Die litihere Vegetation am alten Deich aber gew lirr in dieser Hinsicht eine geeignete Lebens-
raumstruktur.
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Opitio parietinm ist eine auffallend kurzbeinige Weberknechtart und dadurch in der Lage,
dicht am Boden zu jagen. Es ist anzunehmen, daB die K6rperstrulctur in diesem Falle mit von
Bedeutung fur die Besiedlung des Seedeiches ist, denn bei dieser Art ist der Unterschied in der
Individuendidite zwischen den beiden Deichtypen verschiedener Vegetationsstruktur nicht so
erheblich. Beide Arten bevorzugen die hdclistgelegenen Stellen der Deiche, bzw. Pbalangism
opilio am Seedeich den windgeschutzten Inneuhang.
VI. Asseln-Isopoda
Sie spielen niemals auf Deichen eine besondere R.olle. Ahnlich, wie unter den I :fern und
Spinnen viele Arten der Acker schweren Bodens des Binneslandes auf Deichen aufrauchen, ist
auch Tracbeoniscus rathkei eine bezeichnende Feldart (HEYDEMANN 1953, TISCHLER 1958).
PALM N (1946) bezeichnet sie auch fur Finnland als charatteristisch fur Kulturstandorte Und
als „besonders in den Kustengegenden ungemein haufig". Es fehlt hier aber auf Deiczen der
reictiliche Bestandesabfall, und so kommt es selten zu starker Besiedlungsdichte.
VII. Tausendfalier - Diplopoda
Die einzige hdufige Art, Polydesmus denticulatus (vgl. Abb. 46), bevorzugt die trockensten
Zonen der See- lind Altdeiche; sie besiedelt die Jungkooggebiete erst vom funfien bis sechsten
Jahr nach der Eindeichung an, wenn nur noch 1 bis 30/00 Salzgehalt an der Bodenoberfliche
nachweisbar sind. Am frisch gebauten, ein bis zwei Jahre alten Seedeich sind stets nur einige
sehr junge Exemplare zu finden, aber keine erwachsenen, was wohl darauf hindeuter, daB sich
die Art trotz Versdileppens im Ei- und Jugendstadium iii den ersten zwei bis drei Jahren auf
jungen Deichen nicht halten kann. Im schleswig-holsteinischen Binnentand ist P. denticulatus be-
sonders auf Kulturfeldern, aber nicht auf sandigem, trockenem Boden verbreiter. B6den von
der Trockenlieit der Seedeiche werden im Binnenland nirgendwo besiedelt, was wiederum dafiir
spricht, daB mangeinde Bodenfeuchtigkeit durch hahere relative Luftfeuchtigkeit in Meeresnihe
kompensiert werden kann. Aus dem kontinentalen Brandenburg ist die Art praktisch nur aus
Erlenbruchwildern bekannt geworden, hier aber iii groEer Zahl (SCHUBART 1957), wilirend
sie dort nahezu gar nicht synanthrop vorkommt. In Ostpreuhen aber ist P. denticu inutus.
fast allen synanthropen Einsammlungen" festgestellt worden (SCHUBART 1931), ebenso „an
sonnigen, mit Buschwerk uberzogenen AbhRngen an der Meereskuste" (SCHUBART 1931); dieser
Standort hat schon viel Ahnlighkeit mit den Deichen der Westkuste. In Finnland kommt die
Art regelmRBig in Kulturbiotopen, aber auch in Wildern Vor (PALM N 1949). In Westeuropa
(Holland) schlie£lich ist P. denticalatus auf trockenem Untergrund keine Seltenheit. Dort stellt
er wenig Anspruche an die Umwelt (JEEKEL 1958).
Eine weitere trockenheitsresistente Form ist Schizopbyllum sabulosum; sie erreicht aber
nirgendwo hohe Individuenzahlen.
Polydesmus inconstans und Bracbyiulus littoralis, Formen der Kulturfelder auf schwerem
Boden im Binnenland, kommen zu keiner groBen Entfaltung und treten nur am feucliten
Grund der AuBenbbschung des Schlafdeiches auf.
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Mit Lamyctes fulvicornis lierrschr auf Deichen bei den Chilopoda eine typische Art der
Kulturlandschaft vor. Sie kann sawohl Trockenheit als auch Feuchtigkeit vertragen, liebt aber
eine gut durchgingige Bodenoberfliche, wie sie auf dem Seedeich gegeben ist. Ein Salzgehalt
von 5 bis 10 0/00 wird toleriert, denn selbst die Anwurfzone der Seedeiche wird schon im ersten
Jahr nach der Fertigstellung besiedelt; auch PALMiN (1948) erw hnt sie fur die Meereskuste.
Als einzige Chilopoden-Art mit vorzugsweise (oder nuri) parthenogenetischer Vermehrung
(es wurde vom Verfasser bisher noch kein 3 in Schleswig-Holstein unter mehreren hundert
Exemplaren vo L. fulvicornis gefunden) ist sie geradezu als Pionierart im Neuland
pradestinierr.
15. Zur Frage der Uberwinterung
Die Oberwinterting ist fur alle auf den Deichen vorkommenden Arren ein schwieriges Pro-
blem. Sie miissen zumeist an ihrem Standort bleiben, uberwintern in dichteren Streukonzentra-
tionen, iii Bodenrissen, unter Steinen, unter der Rinde von Zaunpf hlen und an hhnlichen
Habitaten. Ein Ausweichen in das Bodeninnere kommt bei dem harten Kleiboden mit seinem
geringen Porenvolumen praktisch kaum in Frage. Echte -Oberwinterungsbiotope" im Sinne
von WaldrEndern und Feldgeht;lzen gibt es in der Marsch nicht. Die Winterverluste scheinen oft
dementsprechend hodi zu sein. Noch schwieriger ist die Oberwinterung fiir die Arten der K6ge,
da diese im Winter oft unter mehr oder minder langanhaltenden Oberschwemmungen (durch
Niederschlag) zu leiden haben. So kommt es zu st :rkeren Wanderungserscheinungen im Herbst
von den K6gen zu den umgebenden Deichen: die Deiche dienen als Oberwinterungsgebiete fur
t
.
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die auf dem niedrig gelegenen Acker- und Weideland vorkommenden Arten. Dies trifft fur
zahlreiche Carabiden zu, aber gerade auch fur Spinnen, Blattkifer, Glanzkdfer, Rlisselkifer.
In Abbildung 49 werden solche Wanderungserscheinungen zum Zwecke der Oberwinterung von




Sommer 957 u. 1958
Seese le Seede ch De chkrone nnenbosch We detgrcs Reservot
Neb sleag Wlese
10 15 20 25 Individuenzahl ehematigeWattzone
pro Folle / 4Wochen
Abb. 49. Seedeidie als Oberwinterungsbiotop von Laufk fern am Beispiel von
Bembidion minimum. Vergleich der Aktividtsdichte dieser winreraktiven
Form in den Wintermonaten (2. 10. 1957-28. 4. 1958) und den Sommer-
monaten (8.8. 1957-1.10.1957 und 29.4. 1958-18. 9. 1958) zwischen dem
Seedeich am Lubke-Koog und einem anschlie£enden 500 m breiren Streifen
der ehemaligen Wattzone (gemessen an der durchschnittlichen Individuenzahl
je Falle / vier Wochen Standzeit)
hdufigs[en Carabiden, im Winter tritt er auf dem Deich aitiv auf und geht in der Individuen-
dichte im Koog auf etwa 100/0 zuriick. Ebenso zieht sich Bembidion minimum aus den unteren
Bereichen der Aulenberme des Seedeidies wRhrend der Wintermonate in die haheren Regionen
hinauf.
16. Zur Frage der Schidlichkeit und Natzlichkeit der Deichfauna
Da in dieser Arbeit noch nicht uber die Fliegen- und Muckenfaina der Deiche berichtet
wird, ist der Anteil der real und potentiell schidlichen Arten, die hier behandelt werden,
relativ gering.
Als Sch*dling unter den Kifern kennt man von Pbyllobius piri Schadfrati am Wurzelhals
der Deidgrb:ser (WOHLENBERG 1949), in erster Linie an Andelgras (Puccinellia maritima) und
am Rotschwingel (Festuca rubra litoralis), wenn sie in einer Deichh6he angel,flanzt oder anges t
werden, die schon zu ausgesuBt und zu trocken ist. Der SchadfraB von Phyllobius piti tritt also
nach WOHLENBERG (1949) nur dann auf, wenn die Salzwiesengraser wegen Umwelrdnderung
bereits eine wesentlich eingeschrenkte Vitalit t besitzen. Meine Ergebnisse bestarigen dies. DaB
dieser Russelk fer bei kr fligem Graswuchs und normaler Lebensgemeinschaft nicht aus dem
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Deichen, allerdings nicht nur im Bereich der salzfreien Zone der Seedeiche, sondern auch im
Lotium perenne-Areal der Schlafdeiche. Die anderen Russelkifer sind, auBer dem halobionten
Phytobigs zumpti, zu setren, um besonders hervorzutreten. Phytobius zumpti beschrlinkt sich
auf die kreuzbturigen Halophyten am Deidi.
Als hdufgste Blattkifer kommen die Longitarsas-Arten ill Frage. Aber auch hier wurde
nidit oft.ein BlattfraB beobachtet, bei dem man von einem unmittelbaren Schadbefall sprechen
kbnnte.
Schlielilich bleiben noch als Phytophage die Amara-Arten unter den Laufki fern, die
aber als gelegentliche Gramineen-Samenfresser keine direkien Deicbschidiger sind.
Die gr6Bte Masse aller vorhandenen Arten aus den besprochenen Gruppen sind rein oder
vorwiegend r uberische Arten (Laufk fer, viele Kurzflugler, Weicbkifer, Spinnen, Weber-
knechte, HundertfuBer) und auf diese Weise als Larvenvertilger bei ihrer enormen Vor-
kommensdichte von hoher Bedeutung als regulierendes Element in der Lebensgemeinschaft. DaE
es sich bei den Artenkombinationen um typische Lebensgemeinschaften handelt, die kein Pro-
dukt des Zufalls darstellen, beweisen die beiden Vergleidisuntersuchungen des Seedeiches vom
Liibke-Koog 1957 bis 1959 und des Seedeiches vom Hauke-Haien-Koog 1960/1961: bis auf
zwei in je einem Individuum auftauchende Arten war trotZ eines Materials von 7000 Indivi-
duen bei 141 Arten vom Seedeich Hauke-Haien-Koog keine einzige neue Art darunter, die
nicht aucli am Liibke-Koog-Seedeich gefunden worden war - trotz einer Entfemung der
beiden Untersuchungsorte von etwa 30 km.
Dann spielen Detritusfresser in weitem Sinne eine gewisse Rolle: viele Kurzflugler und die
ubrigen Kleinkifer aus den Familien der Cryptophagidae, Lathridiidae u. a. Kotfresser sind
zahlreich, z. B. die Apbodims-Arten und viele Hydrophilidae (Cercyon). Sie sorgen Air einen
schiiellen Abbazi der anfallenden Kotsubstanz und arbeiten mit an der schnelleren Minerali-
sation der in Zersetzung befindlichen Pflanzensubstanzen. Der Aufbau einer Humusdecke hat
zweifellos fur die Ausgeglichenheit der biologischen Existenz eines Deiches, die Vitalidt seines
Graswuchses usw. eine groBe Bedeutung. Die zersetzte Kotsubstanz ist hierfur in den ersten
Jahren eines neu gebauten Deiches eine wichtige Voraussetzung. Erst nach funf bis zehn Jahren
nehmen in den 116heren Partien der Seedeiche auch TausendftiEer und Regenwurmer - letztere
ausgesprochen kochsalzempfindlich - an der Vorbereitung der Humifizierungsprozesse teil. Sie
bedurfen fur ihre erfolgreiche Titigkeit bereits einer gewissen Schicht von Bestandesabfall. Aber
schon in den ersten Jahren nach dem Neubau der Deiche treten Springschw inze (Collembolen)
iii grblierer Fulle auf und nelimen an den Humifizierungsprozessen reil. Hornmilben (Oribatei),
die sonst im Boden und an der Bodenoberfjdche eine grolie Rolle spielen, treten dagegen - mit
wenigen lokalen Ausnahmen - ganz zuriick.
Aus allem ergibt sid, dah eine wichtige Bedingung Air die Herausbildung einer dichten,
vitalen Grasnarbe, die auch lingere Trockenzeiten ubersteht, ein Boden und eine Boden-
ober che groger biologischer AktivirEt ist. Erst diese bewirkt und erhilt das abiotisch und
biotisch gut „gepufferte System" einer Humusdecke. Ein gut funktionierender biozbnotischer
Zusammenhang, in dem zahlreiche rduberische Organismen das Ausbrechen potentieller Sch'id-
linge verhindern, hat groBe Bedeutung fur den Deich als lebendige Wehrmauer gegen die
Wassermassen. Man muE sich davor huten, Deiche nur als kulturtedinische Produkte aufzufas-
sen, denen allein mechanisch-strukturelle Qualititen dauernde Stabilitix verleihen. Ihre Sta-
bilitar beruht audi auf ihrem biologischen Gleichgewicht in Pflanzen- und Tierwelt. Dort wo
dieses infolge moderner Bauweise (Bau der Deiche weit ins Warrenmeer) in bestimmten H6hen-
zonen uberfordert ist, bleibt nur der Mehraufwand Air einen festen, biologisch sterilen DeichfuB.
127
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17. Lkit sich durch bestimmte Bauweisen und Pflegemafinahmen
die t,iologische Vitalitit der Deiche vergr6Bern?
Nach den bisherigen Untersuchungsergebnissen kkinnen daftir folgende Vorschlige gemacht
werden:
1. Die SuBgraszone der Seedeiche (oberhalb MThw + 1,5 m) solke aus mi glidisr vieten Arlen
bestehen. Ein gewisser Prozentsatz an zweikeimblittrigen Weidebegleitpflanzen auf der
Innenb6schung wiirde die Humifizierung f6rdern, so der Erosionsgefahr der Innenb6schung
besser begegnen und vor allem eine vielseitigere Biounose nach sidi ziehen.
2. Eine geringere Neigung der Innenb6schung wurde die Besiedlung durch verschiedene niitz-
liche Organismen walirscheinlich wesentlich begunstigen. Die srindige Abtragung durch
Niederschlige bei einem Gefille von 1:2 ist zu stark, um der Innenb6schung die gleiche
biologische Vitalitdt zu geben wie den geringer geneigren Aufleiifi chen,
3. Die Beweidung erweist sid:, fur die gesamte Lebensgemeinschaft nur bis zu einem gewissen
Grade als f8rderlich. Durch Festlegung einer bestimmien Beweidungsnorm bzw. H6chstgrenze
der Tierbesetzung wurde die Gefahr einer Oberbeweidung, die in Trockenzeiten fast zum
Erliegen der biologiscien Aktivitit der Bodenoberfiliche fiihrt, vermieden. Weiden sind
ohnehin - biologisdi gesehen - auch auf bestem Untergrund nur Fragmentvarianten der
entsprechenden Mahwiesen. Ein ObermaB an Beweidung ffirdert unter den extremen Be-
dingungen der Deicbhanglage die biologische Destruktion, zumindest die starke Verz6gerung
biologischer Aufbauprozesse. Das wurde besonders im trockenen Sommer 1959 deutlich.
4. Far die gesamten K.6ge und auch fur die Deiche ist das Problem der Oberwinterung der
zahlreichen nutzlidien Organismen groil. Die Anlage von 2 bis 4 m breiten Windschutz-
pflanzungen binnendeicis im Abstand von 10 bis 20 m vom DeidfuE wiirde durch den
gegebenen Bestandsabfall, durch eine verfilzte, nicht beweidete Pflanzendecke darunter eine
ganz wesentliche Fdrderung der zahlreichen Arten bedeuten, die geschutzter, baumbedeckter
und nicht offener Winterquartiere bedurfen (z. B. Laufkifer, Kurzflugelk fer, parasitische
Schlupfwespen). Gleichzeitig ergibe die Baumpflanzung auch einen vorzuglichen weiteren
Windschutz fur die angrenzenden Felder.
18. Zusammenfassung
Die Abhingigkeit der Entwicklung und Zonierung wesentlicher Gruppen (Kafer, Spinnen,
Weberknechte, Asseln, Tausendfii:tier, HundertfuBer) der Arthropodenfauna verschiedener
Deiche an der schleswig-holsteinischen Nordseekuste wurde untersudit (Fauna der Boden-
oberfli:che). Den Auswertungen lag ein Material von 19859 Individuen (ohne Kfige) und von
267 Arten zugrunde, wovon der Hauptteil auf Kifer und Spinnen entfilk. Es besteht eine
starke Abhiingigkeit der Besiedlungsdichte und oft auch der Artenzahl von Alter und Lage der
Deidie (Unterschied Seedeich-Schlaideich). Die Artenzahl ist oft schon auf ein- bis zweij hrigen
Seedeichen im Verhiiltnis zu den alten Deichen betrachtlidi hoch. Fur die meisten Arten besteht
eine charakteristische Zonierung der Populationsdichte, die mit den unterschiedlichen 8kologi-
schen Verhiltnissen der verschiedenen Hangzonen zusammenhlingt. Im allgemeinen sind die
alten Kleideiche, namentlich wenn sie keine Meeresberahrung mehr haben, den modertien Sand-
kerndeichen bezuglich der biologischen Vielfalt der Lebensgemeinschaft und der Biomasse uber-
legen. In giinstigeii (feuchten) Jahren kommen auch die Seedeiche zu starker Besiedlungsdichte,
die aber infolge der extremeren Standortbedingungen schneller wieder zosammenbrechen kann.
Die zonenartige Besiedlung der Deiche kann je nach Minnchen-Weibchen-Verh*lmis der




Die Küste, 11 (1963), 90-130
Der grblite Teil der Arten und Individuen der behandelten Tiergruppen gehdrt nicht zu
den Schb:dlingen, sondern ist r uberisch oder an der Bodenaufbereitung tAtig und damit niitzlich.
Vorschlige zur Starkung der biologischen Stabilitit der Deidie werden gemacht.
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abiotisch
Aktividtsdichte
20. Erklirung zoologischer Fachausdrucke
- zur leblosen Umwelt gehbrig
= Zahl der Arten (Aktividrsartendidire) oder Zahl der Individuen
(Aktividirsindividuendiclite), die je Zeiteinheit eine bestimmte


































GliederfuBer (hiertier geharen: Spinnentiere, Krebse, Tausend-
fuiler, HundertfuBer, Insekten)
Lebensgemeinscliaft
Verbreitung der Arten oder Individuen in einem oder in ver-
schiedenen Arealen
den Erdboden betrefend
auf der Bodenoberflache lebend




auf hdhere Feuchtigkeit angewiesen (sowoht bezuglich Luff-
feuditigkeit als audi Bodenfeuchtigkeit verwendet)
feuchrigkeitsliebend (sielie audi hygrobiont)
erwachsenes, fertig entwickeltes Insekt
Neigungsgrad der Bodenoberflkche
Wettbewerb zwischen artverscbiedenen Organismen
Ersdieinung jahreszeitlich gebundener Rliythmik in der Aktivit ts-
zeir der Organismen
Klima in einem bestimmten Lebensraum
im weken Sinne : die Lehre vom Hauslialt der Natur
im engeren Sinne: die Beziehung der Organismen zur Umwelt
betreffend (und umgekelirt)
gesdilechrliche Fortpflanzungsart ohne Befruchtung
Besiedlungsdichte
Vorzugsbereich der Organismen innerhalb einer Reihe 6kologisch
verschiedener Zonen
Bevorzugung
(Sex-Raw.) zalilenmiBiges Verhiltnis der Geschlechter
mit geringer tkologischer Vorkommensbreite
zeirliche Folge verschiedener Lebensgemeinschaften
in der NEhe menschlidier Siedlungen lebend
Erscheinung der gegenseirigen geographisclien oder 6kologischen
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